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Arzt in der Hotline 
soll Kosten senken
Gesundheit Vor einem 
Arztbesuch zuerst ein Anruf 
in einem Callcenter? Derar-
tige Modelle gibt es schon 
länger. Sie sollen Kosten sen-
ken. Ob das ein Erfolgsmodell 
auch für Liechtenstein sein 
könnte, ist aber umstritten.

VON HOLGER FRANKE

Ein Beispiel, wie es sich 
auf der Internetseite der 
Schweizer Helsana Kran-
kenkasse fi ndet: «Nach ih-

ren Ferien in Ägypten haben Herr 
und Frau S. Bauchbeschwerden mit 
Durchfall, aber ohne Fieber. Be-
sorgt darüber, einen Keim erwischt 
zu haben, ruft 
Frau S. Medi24 
an. Die teleme-
dizinische Assis-
tentin erfragt 
die Beschwer-
den präzise und 
bespricht mög-
liche Kompli-
kationen. Dem 
Ehepaar wird eine Schonkost mit 
ausreichend Flüssigkeit empfohlen. 
Obwohl unwahrscheinlich, erläutert 
die medizinische Fachfrau dem Paar 
Alarmzeichen wie Fieber oder Blut 
im Stuhl. Sollten solche Zeichen auf-
treten, werden die beiden erneut an-
rufen.» Dieses Beispiel des Kranken-
versicherers zeigt, wie das Prinzip 
funktioniert. Statt eines Arzt- oder 
gar Spitalbesuchs lässt sich off enbar 
in vielen Fällen telefonisch abschät-
zen, ob und welche Behandlung nö-
tig ist. Das soll Kosten sparen. 

In der Schweiz winken Rabatte
In der Schweiz profitieren Versi-
cherte dafür von Rabatten zwischen 
10 und 20 Prozent, abhängig von 
verschiedenen Tarifmodellen mit 
unterschiedlichen Rechten und 
Pflichten des Versicherten. 10 bis 20 
Prozent, gemessen an den hiesigen 
durchschnittlichen Krankenkassen-
prämien wäre dies auf das Jahr ge-
rechnet durchaus ein ansehnlicher 
Betrag. «Grundsätzlich sind solche 
Modelle positiv zu bewerten. Die 
Versicherten haben bei solchen Mo-
dellen 24 Stunden Zugang zu medi-
zinischer Beratung und können mit 
so einem Modell helfen, unnötige 
Kosten zu vermeiden», meint Tho-
mas Hasler, Geschäftsführer des 
Liechtensteinischen Krankenkas-
senverbandes. Sinnvoll sind solche 
Modelle seiner Ansicht nach in Fäl-
len notwendig, in denen unklar ist, 
ob eine Arzt- oder Spitalkonsultati-
on einen Mehrwert bringt, oder 
nicht. «In Notfällen, die unmittelba-

rer Behandlung bedürfen, sollte 
trotzdem ein Arzt oder ein Spital 
aufgesucht werden», stellt Hasler je-
doch klar. Rein rechtlich wären der-
artige Modelle in Liechtenstein be-
reits umsetzbar. Um kein eigenes 
Callcenter aufbauen zu müssen, 
könnte in der Praxis eine Kooperati-
on mit der Schweiz gesucht werden. 
Auf der Seite des Krankenkassenver-
bandes vertritt man die Ansicht, 
dass in einem solchen Modell die 
Kostenersparnis durch die vermeid-
baren unnötigen Kosten an die Ver-
sicherten weitergegeben werden 
könnte. «Es wäre neben den mit der 
KVG-Revision eingeführten wählba-
ren Franchisen ein weiterer Schritt 
hin zu mehr Eigenverantwortung», 
meint Hasler. Ob derartige Modelle 
in Liechtenstein aber wirklich eine 
Chance hätten, hänge vor der Ak-

zeptanz durch 
die Versicherten 
ab. Im Jahr 2016 
hatten nur 3700 
Personen eine 
Versicherung mit 
wählbarer Fran-
chise abge-
schlossen. Dies 
sind weniger als 

10 Prozent der Versicherten. «In 
Liechtenstein scheint die Akzeptanz 
für alternative Versicherungsmodel-
le somit noch nicht sehr gross zu 
sein. Wir werden sehen wie sich dies 
in den Jahren 2017 und 2018 entwi-
ckelt», so Hasler.

Ärztekammer eher skeptisch
Deutlich skeptischer betrachtet man 
die medizinische Erstberatung per 
Telefon aufseiten der Liechtensteini-
schen Ärztekammer. «Wird das Call-
center von der Kasse selbst oder ei-
ner Tochterfirma betrieben, ist die 
Unabhängigkeit stark in Zweifel zu 
ziehen, wie dies auch bei angestell-
ten Vertrauensärzten der Fall ist, 
auch wenn das Gesetz die Unabhän-
gigkeit betont. Am Ende des Tages 
ist es jedoch nicht von der Hand zu 
weisen, dass der Arbeitgeber zumin-
dest potenziell Einfluss auf die ange-
botenen Dienstleistungen nehmen 
kann», kommentiert Geschäftsfüh-
rer Stefan Rüdisser. Die meisten 
Callcenter geben an, dass die Bera-
tung durch medizinisches Fachper-
sonal erfolgt. «Dies bedeutet nicht 
automatisch, dass ein Arzt die Bera-
tung durchführt, dies kann auch 
zum Beispoiel durch medizinische 
Praxisassistenten erfolgen. Die Call-
center beschäftigen jedoch auch 
Ärzte, sodass eine Rücksprache in 
der Regel möglich ist. Im Grunde al-
so ein gangbarer Weg. «Es ist aber 
festzuhalten, dass es sich lediglich 
um Triage handelt, um die triviale-
ren Fragestellungen von den ernst-
haften Problemstellungen zu tren-

nen. Je weicher das Triagesystem 
eingestellt ist, desto schneller wird 
der Patient zu einer ärztlichen Be-
gutachtung zugewiesen oder aufge-
boten», so Rüdisser. Die Telemedi-
zin werde hauptsächlich als ver-
meintliche Kostensenkungsmass-
nahme eingesetzt, die Krankenversi-
cherer wollten dadurch «Bagatellfäl-
le» durch die Te-
lemedizin abfan-
gen und dadurch 
Kosten einspa-
ren, sodass die-
ses Versiche-
rungsmodell ei-
ne tiefere Prä-
mie vorsieht. «Es 
ist jedoch allgemein bekannt, dass 
die sogenannten ‹Bagatellfälle› le-
diglich einen unerheblichen Teil der 
Gesundheitskosten ausmachen und 
durch deren Minimierung keine sys-
temrelevante Senkung oder Stabili-
sierung der Gesundheitskosten mög-
lich ist», meint Rüdisser. Grosse Er-
folgsaussichten für die Telemedizin 
sieht man aufseiten der Ärztekam-
mer mit Blick auf ein Pilotprojekt im 
Jahr 2007 nicht. Damals hatte ein 
Callcenter nächtliche Anfragen an 

die Notfallnummer übernommen. 
«Das Projekt wurde von der Mehr-
heit der liechtensteinischen Bevöl-
kerung nicht goutiert, es schien die 
Bevölkerung massiv zu stören, mit 
einer schweizerischen Hotline ver-
bunden zu sein, welche offensicht-
lich mehrere Hundert Kilometer 
entfernt ansässig ist. Das Projekt 

wurde daher 
nach kürzester 
Zeit aufgegeben 
und die Telefon-
triage beim Lan-
desspital veran-
kert», erinnert 
Rüdisser. Dem-
zufolge sieht die 

Ärztekammer, «basierend auf der 
hervorragenden Notfallversorgung 
in Liechtenstein und den Erfah-
rungswerten des Pilotprojekts kei-
nen Bedarf», telefonische Triage in 
Liechtenstein zu fördern. «Die ein-
zusparenden Kosten wären über-
sichtlich, die Qualität der Versor-
gung würde nicht an den hausärztli-
chen Notfalldienst heranreichen 
und die Akzeptanz in der Bevölke-
rung ist nachgewiesenermassen 
schwierig», so Rüdisser.

«Es wäre neben den mit der 
KVG-Revision eingeführten 
wählbaren Franchisen ein 

weiterer Schritt hin zu mehr 
Eigenverantwortung.»

THOMAS HASLER
KRANKENKASSENVERBAND

Diagnose per Telefon? In der Schweiz gibt es entsprechende Tarifmodelle. Hier-
zulande sind die Meinungen dazu eher geteilt. (Symbolfoto: SSI)

«Die Ärztekammer sieht 
keinen Bedarf, telefonische 

Triage in Liechtenstein 
zu fördern.»
STEFAN RÜDISSER

ÄRZTEKAMMER

Barschlägerei: Angeklagter kam mit blauem Auge davon
Schuldspruch Eine Schlä-
gerei in einem Schaaner 
Lokal brachte einen 24-jäh-
rigen Lehrling am Freitag vor 
das Landgericht. Die Anklage: 
Körperverletzung und schwe-
re Körperverletzung. 

VON SEBASTIAN ALBRICH

Angetrunken geriet der junge Mann 
in der Nacht auf den 2. April mit zwei 
anderen Lokalbesuchern aneinan-
der und teilte aus. Beiden Kontra-
henten schlug er dabei mit der Faust 
ins Gesicht. Während der eine mit 
Prellungen, einer Platzwunde am 
Hinterkopf und einem blauen Auge 
davonkam, verlief es für den zweiten 
weniger glimpflich. Im brach der An-
geklagte mit seinen Schlägen sowohl 
den Kiefer als auch den Schädelkno-
chen. Die Folge: Eine Gehirnerschüt-

terung, Operationen und monatelan-
ge Genesung. Erst im November wür-
den ihm die letzten Platten aus dem 
Kiefer entfernt, so das Opfer gestern. 
Erschwerend hinzu kam, dass es 
nicht das erste Mal war, dass der An-
geklagte die Selbstbeherrschung ver-
lor. Drei einschlägige Vorstrafen in 
Vorarlberg und eine in Liechtenstein 
legte ihm der Richter vor und beton-
te: «Mit ihren Vorstrafen geht es 
noch um wesentlich mehr, als bei an-
deren, die hier sitzen.»

An Problemen arbeiten
Dies sah auch der Angeklagte ein. Es 
tue ihm leid, betonte er vor Gericht 
wiederholt und entschuldigte sich 
auch direkt bei seinen Opfern. Er ha-
be sich an jenem Abend heftig mit 
seiner Mutter gestritten, und sei da-
nach in den Ausgang gegangen. In 
Kombination mit dem Alkohol sei 
dies eine schlechte Mischung gewe-
sen. Er sei jedoch bereit, die volle 
Verantwortung für seine Tat zu 

übernehmen. Er habe sich auch be-
reits in psychologische Behandlung 
begeben, um an seinen Problemen 
zu arbeiten, zudem gehe er nicht 
mehr aus und nütze seine Zeit zu ler-

nen.  Für ihn geht es um viel. Er be-
finde sich aktuell in der Lehrausbil-
dung und wolle auch die Matura 
noch nachholen. Eine unbedingte 
Haftstrafe könnte ihm diese Zu-
kunftspläne verbauen. Er und sein 
Anwalt plädierten deshalb für ein 
mildes Urteil. Er sei eigentlich ein 
netter Bursche, erklärte der Vertei-
diger dem Richter und meinte an 
seinen Mandanten gewandt: «Der Al-
kohol tut dir nicht gut, den solltest 
du lassen.»

Schuldig im Sinne der Anklage
Als der Richter gegen 9.25 Uhr das 
Urteil fällte, kam der junge Mann, 
dann auch noch mal mit einem blau-
en Auge davon. Vier Monate beding-
te Haft und 1800 Franken Geldstrafe 
winken ihm für die Faustschläge. 
Dem Opfer, welches er schwer ver-
letzte, sprach das Gericht zudem 
2000 Franken Schmerzensgeld zu. 
Für die restlichen Forderungen (ins-
gesamt 10 000 Franken) verwies er 

das Opfer auf den Zivilrechtsweg. Er 
könne hier jetzt keinen höheren Be-
trag zusprechen, hierfür sei ein me-
dizinisches Gutachten nötig, führte 
der Richter aus. Der 24-jährige Ange-
klagte zeigte sich über das Urteil 
sichtlich erleichtert und erkannte 
den Schuldspruch sofort an. Er bat 
jedoch darum, die Strafe in zehn Mo-
natsraten berappen zu dürfen, da er 
nur rund 840 Franken Lehrlingsent-
schädigung pro Monat erhalte. Einer 
Bitte, der Gericht und Staatsanwalt-
schaft auch nachkamen. Zudem gab 
der Staatsanwalt ebenfalls gleich be-
kannt, keine Rechtsmittel einlegen 
zu wollen. Damit ist der Fall – abge-
sehen von einer zivilrechtlichen 
oder aussergerichtlichen Einigung 
mit dem schwer verletzten Opfer – 
abgeschlossen. Um 9.35 Uhr konnte 
der Angeklagte schliesslich den Ge-
richtssaal verlassen, nutzte die Chan-
ce aber, um noch mit seinem Opfer 
zu sprechen und sich ein weiteres 
Mal zu entschuldigen.

Polizei sucht Zeugen

Zwei Männer nach 
Schlägerei verletzt
SCHAAN In der Nacht auf Sonntag 
kam es in einem Lokal im Industrie-
gebiet in Schaan zu einer Schlägerei, 
die zwei Verletzte zur Folge hatte – 
die Landespolizei sucht nun Zeugen. 
Eine unbekannte Täterschaft wird 
gemäss Mitteilung vom Montag ver-
dächtigt, kurz vor 5 Uhr zwei Män-
ner mit einem Schlag ins Gesicht 
verletzt zu haben. Die Täterschaft 
f lüchtete anschliessend mit einem 
Taxi auf Höhe Ivoclar. Die junge 
männliche Person trug eine Jeans,

Das «Volksblatt» vom 4. April 
2017. (Faksimile: Volksblatt)

Kanton Graubünden

Stärkere

Überwachung des 

öff entlichen Raumes
CHUR In Graubünden soll der öffent-
liche Raum stärker überwacht wer-
den können. Aufnahmen von Über-
wachungskameras sollen für eine 
bestimmte Zeit gespeichert werden 
können. Geregelt wird die Überwa-
chung im teilrevidierten Polizeige-
setz, welches am Freitag von der Re-
gierung in die Vernehmlassung ge-
schickt wurde. Wie die Exekutive 
mitteilte, soll eine Überwachung mit 
technischen Hilfsmitteln nur unter 
bestimmten Voraussetzungen mög-
lich sein. Die Regierung hatte bereits 
zu einem früheren Zeitpunkt darauf 
verwiesen, dass es sich bei der Vi-
deoüberwachung «nach einhelliger 
juristischer Meinung um einen 
schweren Eingriff in die Privatsphä-
re» handle. Auch sei die Videoüber-
wachung kein Wundermittel zur 
Eindämmung der Kriminalität. Da-
her müsse bei der Änderung des Po-
lizeigesetzes das Verhältnismässig-
keitsprinzip beachtet werden. Die 
Gesetzesrevision geht auf einen Auf-
trag aus dem Parlament zurück. Neu 
geregelt wird zudem das Vorgehen 
bei Anzeigen gegen Polizisten. Zu-
dem wird eine gesetzliche Grundla-
ge vorgeschlagen für die Abgeltung 
von gemeindepolizeilichen Aufga-
ben durch die Kantonspolizei. Wei-
tere Anpassungen betreffen etwa 
den Datenschutz, verdeckte Polizei-
massnahmen und das erweiterte 
Ordnungsbussenverfahren. (sda)

Kanton St. Gallen

Gemeinden stehen 
fi nanziell solide da
ST. GALLEN Die finanzielle Situation 
der St. Galler Gemeinden hat sich im 
vergangenen Jahr erneut verbessert. 
67 von 77 Gemeinden verbuchten ei-
nen Ertragsüberschuss von insgesamt 
146 Mio. Franken. Die Steuereinnah-
men nahmen zu, die Schulden wur-
den abgebaut. Die Einnahmen aus 
der einfachen Steuer, welche alle Ge-
meinden zusammen verbuchten, lag 
im Jahr 2016 mit 1,02 Milliarden Fran-
ken erstmals überhaupt über der Mil-
liardengrenze. Dies teilte die St. Gal-
ler Staatskanzlei am Freitag mit. Die 
durchschnittliche Verschuldung pro 
Einwohnerin und Einwohner sei um 
252 Franken gesunken und betrage 
535 Franken. Dies entspreche 26,3 
Steuerprozenten und sei rund zehn 
Mal weniger als zu Zeiten höchster 
Verschuldung im Jahr 1999. (sda)

ANZEIGE
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